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Jenn der allerweiſeſte und gütigſte GOT ſei⸗ 
nem Volck / feine vaͤterliche Vorſorge / die er 
uber alle Geſchoͤpffe auch die kleineſten haͤtte / 
zu erkennen geben will; So gab Er Ihm 
ſolch ein Geſetz: Wenn du ließ er Ihm 
durch Moſe lagen / auff dem Wege findeſt 
ein Vogel Neſt auff einem Baum oder 
auff der Erden / mit Jungen oder mit Eyern / und das die 
Mutter auff den Jungen oder auff den Eyern ſitzt“ fo ſolt 
du nicht die Mutter mit den Jungen nehmen) ſondern ſolt 
die Mutter fliegen laſſen und die Jungen nehmen und ſetzet 
hinzu; Auff daß dirs wohlgehe und lange lebeſt / wie zu leſen 
im fünfften Buch Moſis im XXII. Kapitel im 6. und 7. vers. Dieſe 
Verordnung Gottes haben unterſchiedliche / welche Luſt haben zum 
Geſetze des HErrn / und in Betrachtung der darinnen verborgenen 
Weißheit und Güte ihr Vergnügen ſuchen / nicht fonder Verwun⸗ 
derung angeſehen daß ſie wohl ausruffen mögen: Wie theuer iſt 
deine Guͤte / G Ott! daß nicht allein Menſchen Kinder! ſon⸗ 
dern auch die Jungen / auch noch unausgebruͤtete und in denen Eyer⸗ 
Schalen verborgene Voͤgelein / unter dem Schatten deiner 
Fiuͤgeltrauen be XXX Vie. als darunter ſie / wie in einem Schloß 
ſicher und ungeftöhret bleiben. Zwar meinen einige / GOtt habe 
mit dieſem Geſetz die Kinder Iſrael nichts mehr lehren wollen / als 
daß ſie ihren eigenen Nutzen dabey bedencken ſolten / daß / wenn fie die 
Mutter mit den Jungen zuſammen aus dem Neſt nehmen wurden / 
zu ihrer Speiſe / fo würden fie auff einmahl verhinderen / das die 
Alte nicht mehr Junge hecken / und das keine Zucht mehr von ihnen 


Rt IM. 624] SI, zu 


lein 


zu hoffen wäre, (5) Allein dieſe Klugheit doͤrfften die Kinder Iſrael 
nicht gelehret / noch dazu durch ſolch eine Verheiſſung / eines Wol⸗ 
ſtandes und langen Lebens / angemahnet werden. Andere ſtehen 
in dieſen gedancken / als wenn GOtt der HErr fein Volck / welchem 
Er dieſe Vorſchrifft gegeben / hiedurch von der Weiſe und denen Sil⸗ 
ten der Heyden abführen wollen / welche es fuͤr ein gut Omen hielten / 
wenn ſie die Alte mit denen Jungen im Neſt fangen und ergreiffen 
kundten. Sie beruffen ſich auff den gelehrten Juden / den Maimoni- 
dem, welcher dieſes von dem Zabüis erzehlet: (**) Wie aber dieſer 
Lehr⸗Satz / daß GOtt mit dergleichen Geſetzen / nur allein von dem 
aberglaubiſche Weſen der benachbahrten Heyden / ſeyn Volck ent⸗ 
wehnen wollen / nicht beſtehen kan / wie unſere Theologi wider den 
Hammondum und Spencerum behauptet / alſo hat ſolches / daß es bey 
den Zabiis oder Egyptiern im gebrauch geweſen / keinen Grund / wie 
der gelehrte Clericus Comm. in f. I. ſelbſt zuſtehen muß. Die meiften 
aber der Chriſtlichen und Juͤdiſchen (r) Ausleger haben einen beſſeren 
Kern in den Schalen dieſes Geſetzes gefunden / wenn ſie erkannt / daß 


Gott der HeErr / dadurch ſeyn Volck zur Barmhertzigkeit auch ge⸗ 


gen ihr Vieh / wie ſonſt Exod, X XIII. 4. 5. Proverb. XII. 10. alſo auch 

hie / gegen die Voͤgelein anführen und gewehnen wollen. Diß 

Ge⸗ 

Y Sic hanc Legem interpretatur phocylides, aut Semi ſudæus, qui ita vocatur: 

Ne quis & nido avcs ſimul auferat omnes; id matrem dimittas, ut iterum habear 

pulios. Apud joh. Clericum Comm. in h. I. Sicut & Talmudiſtæ hie Senfum 

& intentionem Legis non aſſeqvuntur & inanibus ſubtilitatibus fe eruciant. 

Num pn rh Emiſſio Nidi obtinuerit in terra Iſegelis aut extra eam? Num ſuc 

præeceptumeti am intelligendum ſit, de avıbus domeflicis, anſeribus C gallinis, item ilis 

qua in horto nidumſiruxerunt! Num de avıbus immundis, an ſolum de mundis? & c. 

De quibus vid. Miſchnæ Part. V. in Maſeket Cholin Cap. XII. num. 1. & ſeqv. 

Edit. Syrenh. p. m. I;. in Maſeket Kinnim Cap. II. Miſchna I. & ſeq p. m. 285. 

(K%) Cum Feteres Idololatræ vitam proſßeram & omnia felici dere procuranda [poni- 

derent fibi, fi forte matrem cum pullis und reperirt & accipere poffent ; Pius € 

contra vitam projperam &. longæ vam, matremevolare permittenti pollicetur, ſeribit 

Job. Spencerus de Legib, Hebr. Ritual. lib. I. cap 3. p. m. 13. Thomas Aquin as 

forte ex libro de Agricultura Agyptiorum, vult hanc Legem oppoſit am eſſe Idolola- 

Iris qui exiflimabant omnia ex voto ceſura, fi matrem cum pullis capere pojfent. 

Fr. 2. qu. los. art. d. [üb fin. Verum ille liber & alii Zabiorum, qubs citat Maimo- 

nides valde faſßecti ſunt. Fos fort? ipfe ecit, as polſet Legum Mofaicarum ra- 
tionem reddere ſerib. Clericus Comm. in h. 1. p. 492. 

ν Hebræorum ſententiam hanc adducit Munſterus Tom I. Critic, in h. I. 


A 
rd nn r pr mann O mn nn onen 
ran amp ROY Pan -en Vult DEus inſtituere ho- 
minem in moribus bonis, & ſeparare à moribus pravis, quales ſunt erude- 
litas, avaritia & alii turpes mores. 


Geſelz was lehret es anders / denn daß man an denen ver 
nuͤnfſtigen Thierlein damit man freundlich ſoll umgeben! 
lerne Sanſſtmuͤthigkeit und Gutwilligkeit; Sonſt ware 
es ja ein unnuͤtzes Geſez das von fo wichtigem Ding ein 
Geboth gebe; Ja auch lang leben die ſolches halten zuſaget / 
ſchreibet der feel. Hr. D. Lutherus in der Auslegung deß fuͤnfften Buch 
Moſis Tom. V. Altenb. p. nos. So erklaͤret daſſelbe auch Theodo- 
retus Qy.2ı, in h. l. Humanitatem docet, Si enim Parentes capiat re- 
lictis pullis interibunt plane, cum deſit qui nutriat. Tom. I. p. 78. Cy- 
rillus Alexandr. ob er ſchon feinen Palladium Anfangs auff eine geiſt⸗ 
liche Deutung dieſes Geſetzes / welches auch Rupertus und andere 
der alten thun / (Tr) fuͤhret / fo bleibet er doch endlich dabey / das 
GO Tuns dadurch zur Barmhertzigkeit und Lindigkeit gegen die 
unvernuͤnfftigen Thiere / noch mehr aber gegen einander / fuͤhren wollen: 
Mandati per Moſen data Verba, formas nobis rerum, non ipſas aperte 
res exponunt. Perfpicere autem facile potes, quemadmodum etiam ad 
ſummæ illius benevolentiæ mores nos paulacım deducat. Diele 
Worte des Geſetzes geben uns eine Fuͤrſchrifft nach weicher 
wir handelen follen| denn du ficheft ja deutlich / wie GOckt 
unſere Sitten zur hoͤchſten Barmherzigkeit leiten will. Wie 
denn auch ſchon Tertullianus dieſes Geſetz unter die PrefcripraHuma- 
nitatis Geſelze der Freundlichkeit. Lib. concr. Marc. c. 6. zehlet. 
Dannenhero ob es auch eine geringe Sache ſchiene / ein Geſchlecht 
unter denen Vögeln auszurotten / ſo hat doch GOtt durch dieſen Ge⸗ 
horſam auch in einer ſchlechten und geringen Sachen ſein Volck pruͤfen / 
und denſelben mit zeitlichen Wohlthaten belohnen wollen. Alſo I 
GO 


(It) unaquæque Virtus mater intelligi poteſt, & origo corum bonorum, qua ab ila 
profſeiſcuntur e. gr. benignitas ‚charitas in panperes &c. vidi autem quodammode 
virtutum anima ſunt, que illas complectuntur & intra fe ipfas continent: Opus 

igitur, Lex ait, eos qui in homines incidunt , in quibus ſunt Virtutes tanquam in 
Nido collocate , ex eorum fructibus emolumentum percipere , non tamen Virtutem 
reif? fackorum matrem ledere. Sie Cyrillus Lib. VIII. de Adorat. in Sp. & Ve- 
rit. Tom. I. Oper. p. m. 268. Hoc morale pariter ex hac lege deducit B. 
Lutherus Comm. in h. I. Tom V. Altenb. p. 1106. Et David Chytræus Enarr. 
in h. I. Monet utendum eſſe proximorum officiis fen liberalitate & operis amicorum, 
ut fundus lenignitatis non exareſcat, at dintins nobis & alis pluribus prodeffe 
point. Alioſuin cum nimium abutimur amicorum opera aut fortunis, accidit 
nobis, quod fi minæ illi, quæ non contenta pullis [. vis, matrem ipſam Gallinams 
aureum oubum parientem necabat. H. J. 5 ! 
Rabbani Mauri, Hugonis&aliorum poſt Gregorium M. Expofitiones longius 
à ſcopo Legis abeuntes, vid. fuſius apud Lorinum Comm. in h. I. p.134. 


GStt der Herr durch dieſes Geſeß die Kinder Irael zur Barm⸗ 
hertzigkeit / Vergnuͤglichkeit / und anderen Tugenden eines leibreichen ö 
Hertzen anfuͤhren; dennoch aber ſorgete der HErr auch dabey fuͤr 1 
das Vieh / und die Vogel unter dem Himmel / das denen nicht zu viel | 
geſchehe von übermurhigen und unbarmhertzigen Menſchen. Weil 
die Mutter ohne des genugſahm betrübt wird! indem the 
die Jungen genommen wer den und es eine unbarmhertzige | 
That iſt / die Jungen ſambt der Mutter / und alſo das gan⸗ ! | 
be Geſchlecht wollen ausrotten! wie die Wahmariſche Bibel 9 
gloſſret. Denn daß GOtt der HErr die Augen feiner Goͤttlichen I 
Providence auch auff die Voͤgel und ihre Neſter gerichtet habe / und 
vox ihre e e bezeuget Hiob / oder viel⸗ 19 
mehr Zophar der Freund Hiobs / wann er beweiſen will / daß Gott il 
alles wiſſe und 1 weiſck er ihn auf das Vieh und auff die || 
Boge Frage doch dae Pic] das wirdduhs ehren ind | 
die Voͤgel unter dem e die werden dirs ſagen! ll) 
Job. XXII 2. Chriſtus die felbftändige Weißheit / wil daß die Klein⸗ 
glaubige / und die an GOttes Vorſorge zwweiffelten / die Vd⸗ 
gel unter dem Himmel ansehen ſokten dielob ſie gleich nicht 1 
ſäen / nicht erndten / nichts in die Scheunen ſammlen den⸗ 
noch von dem himmliſchen Vater ernehret werden 
Match. VI. 26. Es gedencket unfer Heyland / nicht des Feder⸗Viehes / 
welches in und bey den Haͤuſern der Menſchen ihr tägliches Futter 
hat und gemaͤſtet wird / noch der anmüthigen Sing⸗Voglein / 
welche in denen Kebichten oder Vogelbauren auffs ſorgfaͤltigſte von 
denen Liebhabern verpfleget werden: Sondern der Voͤgel des Hin: 
mels / die unter dem freyen Himmel herumb fliegen / und keinen an⸗ 
dern Verſorger haben als den welcher feine milde Hand auf 1 
thut und erfuͤllet alles was lebet/ mit Wohlgefallen | 
PI. CXLV. 16. Der Herr weiß wo fie ihre Neſter haben. | 
Diaſelbſt! ſagt David / niſten die Voͤgel und Reuger woh⸗ 14 
nen auff den Tannen Pl. CI V. 17. Fleuget der Adler nicht | 
auff deinen Befehl ſo hoch daß er fin Nest in der Hohe 
machet = von dannen ſchauet er nach der Speiſe ( ſpricht 
Gott zu dem Hiob Cab. XXXIX. 30. Der HErr forget / daß die 
Neſter / welche fie die Natur recht kuͤnſtlich lehret bauen / erhalten und 5 
ungeftöret bleiben / und daß fie in 8 Jungen hecken / ige 
ö ige 


bige auch ernähren koͤnnen. Chriſtus heiſſet uns nicht umbfonft/ “ 
die Voͤgel unter dem Himmel anſehen: Denn mit denenſelben ſchwe⸗ 
bet uns uͤberall ein treffliches Muͤſter Goͤttlicher Vorſorge / und 
ein ſtarcker Schluß / daß wir an feiner Erhaltung nicht zweiffelen “ 
ſollen / vor Augen. Faſt die meiſten niſtelen in den Wildnuͤſſen / 
in hohlen Baͤumen / oder in Felßlöcheren und Steinritzen. Wer . 
bekuͤmmert ſich annoch für die Federloſe junge Holß: Tauben? “ 
Wer umb die wilden Enten? wer umb das Braſilianiſche Voͤge⸗ 
lein Ouriſſa genandt / welches aus den Waͤlderen herfuͤr kom̃t und “ 
glaͤntzend daher flieget / als waͤre es mit Sonnen⸗Strahlen gemah⸗ “ 
let? Thut es nicht die Göttliche Guͤtte und Vorſorge ſeines Schoͤpf⸗ 
fers? ſchreibt gar wohl eine ſinnreiche Feder. (*) Nicht allein aber 
forget G Ott fuͤr ſolche ſchoͤne und nuͤtzliche Voͤgel / fo. lange fie in ih⸗ 
ren Neſtern bleiben / und von denen Alten geſpeiſſet werden / fon? 
dern auch für die garſtigen Raben / welche von ihren Alten / ſo bald 
fie ausgebrüͤtet / verlaſſen werden / wie nicht allein David PI. CXI. VII 9. 
Hiob Cap. XXXIX z; ſondern auch Chriſtus bezeuget Luc. XII. 14. (0 
So find denn die Vogel in ihren Neſtern ein Merckmahl der 
Göttlichen Providence, dabey die Menſchen / wie unſer Hey⸗ 
land fie ſchlieſſen lehret / erkennen ſollen / daß G Ott vielmehr für fie/ 
als weit edlere Geſchoͤpffe / ſorge. Seyd ihr denn nicht viel⸗ 
mehr denn fie? fraget Chriſtus feine Jünger mit beſonderem 
Nachdruck Matth. VI. 26. Luc. XII. 24. hr ſeyd beſſer 

denn viel Sperlinge ſpricht Er / ib. v. 7. Be 
Wir Menſchen werden in der Heil. Schrifft denen Vögeln ver⸗ 
glichen. Der Menſch wird zur Arbeit gebohren / wie die Vö⸗ 
gel empor ſchweben zum fliegen. Job. V. 3. Der Menſch lebet 
in ſolch einer Gefahr wie ein Vogel. Wie die Voͤgel mit einem 
Stricke gefangen werden fo werden die Menſchen beruͤcket 
zur böͤſen Zeit / wenn fie ploͤtzlich uͤber fie faͤt. Ecl. IX. 5 2. 
Ar 


(%) Eraſmus Franeiſei Ruhftund, part. 3. Med, 19. 

(x*) Exemplo tali exaggerat Dominus dubitantis infaniam ; qui putat DEum 
hoc piis filiis denegaturum, quod avibus ſubminiſtrat. inquit Chryſologus 
Serm. 163. De corvis referunt Fhyſiologi, quod à parentibus ob innatam 
devi Vel coloris albi diſcrepantiam, donec nigreſcant deſerantur: Interea 
tamen DEum procurare in Nido vermes, quæ le ori ipforum ingerunt, qui- 

bus tandiu paſcantur. Aliitamen, ut Bochartus in Hierozoico, hæc rejioiunt, 
ſeu judæorum nugas, & duntaxat hie in exemplum divinæ providentiæ, pro- 
poni aves famelicas & voraces maximè, Vid. B. Geierus in Comm. in Pfalm. 
CXI VII. 


Dahero die Menſchen / wie die Vögel in Furchten ſchweben / und 
ihnen mit David wuͤnſchen: Flügel einer Taube dem Ungluͤck 
zu entgehen / Pl. LV. 7. Ja alle ihre Sebens⸗Zeit flieget ſchnell da⸗ 
von / Wie ein Vogel der durch die Lufft flieget / da man feines 
Weges keine Spur finden kan. Sap. V. 11. Der fromme Da⸗ 
vid uennet ſich einen Vogel. Ich bin / ſaget er / wie ein einſamer 
Vogel auff dem Dache / Pl. CII. 8. und von denen Seelen der 
Glaͤubigen ſpricht er: Unſere Seele iſt entrunnen wie ein Vo⸗ 
gel dem Strick des Voglers / Pl. CX XIV. 7. Chriſtus unſer 
Hehland vergleiche die Seinigen denen Tauben Matth. X. 16. 
die er in die Felßloͤcher in die Steinrilzen / feiner Wunden / ruffet 
Cant. II. 14. denen Adlern Matth. X XIV. 28. denen Kuͤch⸗ 
lein / die er unter ſeine Fluͤgelſariſen will Matth. XXIII. 37. 
Wie nun die Vogel ſich zu ihres gleichen geſellen / yr. XXVII. 
D. Alſo iſt auch der Menſch zur Geſellſchafft erſchaffen / und daß er 
ſich mit ſeines gleichen gatte und paare. Dazu haben die Vogel ihre 
Neſter. Die Voͤgel unter dem Himmel haben Neſter / ſaget 
Chriſtus Matth. VIII. 20. Die Menſchen haben auch Neſter / darinnen 
ſie ſich gatten und Junge hecken / welche ſie finden in einem keuſchen 
Eh⸗Bette / und einer goktſeeligen Haußhaltung. So nennet Hiob 
feine beglückte Haußhaltung fein Neft, Ich gedachte ich wil in mei⸗ 
nem Neſt erſterben pricht er Cap. XXI XS. Wie ein Vogel 
der aus feinen Neft weichet alſo iſt der von feiner Staͤtte 
weichet / das iſt / der keinen beſtaͤndigen Ort hat / da er wohne / 
ſpricht Salomo in feinen Sprüchw. Cap. XXVII. 3s. Noch deutlicher 
Syrach / wann er ſchreibet: Wer eine Hauß⸗Frauhat der brin⸗ 
get in Gut zu rath und hat einen getreuen Gehuͤlffen.— 
Man trauet auch keinem Mann der kein Neſt hat / und ein⸗ 
kehren muß / woer ſich verſpaͤthet. Cap. XXXVI. 26-28. 
Als Noa auff den Befehl Gottes in den Kaſten gehen / und mit ſich 
ſein Weib und ſeine Soͤhne mit ihren Weibern / auch allerley Thier / 
von den Voͤgeln nach ihrer Art / ja ein Paar / ein Maͤnnlein und Fraͤu⸗ 
lein / daß die Welt von ihnen wieder erbauet wuͤrde / nehmen ſolte / 
muſte er in dem Kaſten Kammeren / nach dem Grund⸗Text Dp 
heiſt es Nidos Neſter machen / darinnen ſie/ o lange die Suͤndfluht 


waͤrete / ein jegliches nach feiner Art bleibe / Gen VI. 14. Zum Vor⸗ 
bilde daß in der Chriſtlichen Kirchen / durch den Kaſten Noaͤ bedeu⸗ 
tet / ein jeglicher Stand ſeine Kammer / ſein Neſt haben ſolte / welches 
der HERR bewahren und ſeegnen wolte / mit dem Seegen / den er bey 
der erſten Schöpfung über Mann und Weib geſprochen / Sen. l. 28, 
und nach der Sündfluht wiederhohlet / Gen: VII . (T) 

In ſolch ein Neſt das Gott dem Menſchen durch einen innerli⸗ 
chen Trieb und Beruff / anweiſet / kan demnach ein jeglicher mit getro⸗ 
ſtem Muth ſich begeben / da er der Väterlichen Vorſorge / des guten 
Seegens und mächtigen Schutzes feines G Ottes / darinnen verſichert 
if, Denn ſo G Ott für die Voͤgel und Neſter forget / daß ihre Zucht und 
ihr Neſt ungeſtoͤhret bleibe / und ſelbiges mit ſolch einem nachdenckli⸗ 
chen Geſetzverwahret: Wie vielmehr wirdo Ott für die Menſchen / und 
ihr Ehbett / und ihr Hauß / darinnen ſie ih mehren und nahren / ſorgen. 
Es heißt hie wie der Apoſtel da ex eben dergleichen eſetz / das man dem 
re d ed XXV. 
anführet zu verſtehen giebt wenn er frage Sorget G Ott fuͤr die 
Voͤgel: Oder ſagters nicht aller dings umunſert wllen deſſ 
es iſtum unſert willen geschrieben. 1. Oo f. VIII. 9.10. Wohl 
dil / du haſt es gut / lat E Ott einem Gottsfürchtigen Ehmann 
fagen: dein Weib wird ſeyn wie ein fruchtbahrer Weinstock 
unt den Haut fettimb ud Beine Kinder ie die Deck 
Zweige umb deinen Tisch her. ‚Sie Alſo wird geſeegnet 
der Mann der den Herrn fuͤcchtet. EI CX XVIII. 23.4. 
Das Weib wird feclig werden durch Kinder⸗Zeugen fo ſie 
blelbet im Glauben | und in der Liebe / und in der Heülgung 
ſammt der Zucht cchreibet Paulus Timoth. I. 15. Solchen Schutz 
und Si e / ac erſten Menſchen da er 
ſie gleicham in ein Neſt ſetzeke / daß bon ihnen das gantze Menſch⸗ 
liche Geschlecht vermehtet würde! Gen 1.38. 1 22. GOtt ſegnet 
fieum pprach zu hnen ſehd fruchtbahr und mehrer euch und 
fuͤllet die Erden und machet ſie euch unterthan. Solch ein 
geſegnetes Neſt/ war das Hauß Jucobs / Gen XX VII . Das 
Hauß Joſephs und ſeiner Söhne Ephraim und Manaſse, Gen NI VII. 
119.20. ee 
(Y Dehac Allegoria Ateæ vid. ex Origene! Auguftino Gregorio M. er 
fuſius diſſerentum Bened. Pererium Comm. & Diſput. in Geneſ. Lib. X. 
cap. G. Diſput. XII. 


darinnen Ehleute in der Gottesfurcht / Liebe und Eintracht zuſam⸗ 
men wohnen. Der Engel des HErrn welchen G Ott vorher 
ſandte / daß Eleazar deln Ilaae ſeines Herrn Sohn ein Weib aus Me⸗ 
lopotamia hohlete / Gen. XXIV. 7. Der Engel der Jacob erloͤſete von 
allem Ubel/ Gen. XI. VIIl. 16. Der Engel der Tobiam und ſeine Saram 
für dem Würg⸗ Engel bewahrete / Tob.vin.;. lagert ſich umb die 
her / die den eure hilfe nen aus PEXXXIV.S. 
Denn fo will G Ott / der ein Stifter iſt des Ehſtandes / durch welchen 
fein Reich und deſſen Ehre unter dem menſchlichen Geſchlecht vermehret 
wird / und der in dem Ehſtande / das Sacrament der Vereinigung ſei⸗ 
nes lieben Sohnes / IEſu Chriſti / und der Kirchen feiner Braut / dar⸗ 
innen bezeichnet / welches der Hell. Geiſt / auch unter dem Bilde 
eines Neſtes darinnen Jungen gehecket wer den / bey dem Al⸗ 
tar GOttes ı lieblich vorſtellet / Pl. LX XXIV. 4. ſolch ſei⸗ 
ne Geſchoͤpff / Ordnung und Seegen nicht laffen verruͤcken und ver⸗ 
derben / ſondern erhalten biß an das Ende der Welt. a 

Es iſt auch kein Zweifel / daß in ſolch ein Neſt / auch ein Diener 
Chriſti / ein Evangeliſcher Lehrer / mit freudigem Gewiſſen ſich begeben 
fönne, Zwar ſaget Chriſtus zu jenem 5 > ir 
gel unter dem Himmel haben ihre Neſter / aber des Menschen 
Sehn har nice wwoer fin Haupt Hiniege) Watch bill eo. 
Hierinnen aber 95 er ſich denen Geſſtlichen nicht zum Beyſpiel / der 
da haben will daß die Ehe ſollehruch gehalten werden bey allen 
und das Ehbette unbefleckt. Ebr. XIII. 4. Dannenhero auch 
die Apoſtel welche denen 1 N des Himmels und 
denen Tauben verglichen werden El. IXI. 8. Die Macht 
hatten eine Schweſter zum Weibe mit umbher zu führen, 
1. Cor. X. 3. Ulnd die Lehrer / ja die Märtyrer in der erſten Kirchen die 
Freyheit gehabt in dem Ehſtande zu leben / wie die Kirchen⸗ Ziſtorie 
zeuget, Das Geſetz ſaget / wenn du auff dem Wege findeft 
ein Vogel⸗Neſt auff einem Baum oder auff der Erden / ie. 
Die Lehrer die wohnen gleichſam auf den Baͤumen / ja ſie werden denen 
Bäumen in der Heil Schrifft verglichen / weil ſie fur und über andere 
hervor gruͤnen / blühen und Früchte tragen / PLXCH 13. Ke. Wer nun 
ein Neſt auf ſolchen Bäumen ſtoͤhren wil / wie es der Pabſt zu Rom 
thut / handelt nicht weniger wider G Ottes Geſetz / als der / welcher das 
Neſt auf der Erden / unter gemeinen Christen / wie es die Feinde des Eh: 
ſtandes / die Ketzer ſo verbothen 2. zu werde 1 
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ſtöret. Die Lehrer find nicht Vögel /o im Himmel wohnen / das iſt 
Engel / die we der freyen noch ſich freyen laſſen / Math. XXI. zo. 
Sondern wohnen unter dem Himmel / bey den Menſchen / und ſind 
Menſchen / von denen Gott ſelbſt ſaget: Es iſt nicht gut daß 
der Menſch allein ſey Ich wil ihm eine Gehuͤlffin machen die 
umb ihn ſey. Gen. II. 12828. 
WMoch⸗Yhrwuͤrdiger Ber Hoff⸗Prediger 
Wehrtgeſchaͤtzter Bert Collegg 
Er erfaͤhret die Goͤttliche Vorſorge in einer gluͤcklichen Verheyrathung 
auch an Ihm. Er fuͤhret den beliebten und in unterſchiedlichen bez 
rüͤhmten Lehrern unferer Kirchen vor Zeiten ſchon belobten Nahmen 
BOGEL ja den Nahmen des Koͤniges und Propheten Tavidsl 
der ſich / einen einſahmen Vogel auff dem Dach / wie wir oben 
angemercket / genennet. So war Er auch / mein geehrter Merr 
Collega, die Zeithero / einſahm und ohne Geſellſchafft unter feinen 
Dach. Zwar hat Ihm G Ott vor zwey Jahren in ein Neſt geſetzet /n 
den Bartenfteinifchen Wohnungen des Allerhoͤchſten / die Küchlein 
FEfu allda zu verpflegen. Wie ich denn damals bey deſſen introduction 
Gelegenheit genommen / ihn bey feinem Nahmen zuruffen / EL XI. VL. 
Gott hat Ihn aus dieſem Neſt in ein hoheres / allhie bey der Koͤnigl. 
Neſideng⸗Kirchen verſetzet / da ich Ihn am Tage Johannis, der Stim⸗ 
me der Turtel⸗Taube Cant. I B. erinnerte. Auch hie kunte er Junge 
hecken / und mit Paulo zu feinen Zuhören fagen : Meine lieben 
Kinder die ich mit Aengſten gebärg biß ehriſtus in euch eine 
Geſtalt gewinne. Gal. IV. 19. Der Vogel hat ſein Hauß 
funden! und die Schtwalbe ihr Neſt / da fie Jungen hecken 
nehmlich deine Altar / Err Zebaoth / mein Konig und mein 
G Ott / rieff er bey dem Antritt feines Ambtes mit David aus dem 
LXXXIV.Pfalm v.a. So fand er fein Neſt in denen Vorhoͤffen Gottes: 
Sein Hauß aber war noch wuͤſt und leer biß auff den heutigen Tag: 
Auch davor hat GOtt geſorget / da Er Ihm eine liebreiche / fromme 
und tugendhaffteEhgattin in der Geehrten Perſohn der Jungfrau 
Maria Süliſabeth Schultzin zuführet. Dieſollbey Ihm infeiz 
nem Hauſe wohnen als fine Geſellin und ein Weib ſeines Bun⸗ 
des. Malach. II. A. Durch Sie fon in Hauß gebauet wer⸗ 
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den / das er wachſe in Ephrata und geprriſet werde zu Beth 
lehem. Ruth. IV. 11. Sieiſt zwar nicht aus einem Prieſter⸗ 
lichen Hause / doch aber von folchen Eltern / welche ic) als Prieſter⸗ 
Freunde in meiner vorigen liebwehrten Gemeine im Kneiphoff 
gekant / und dero in Gott⸗ ruhende Hr. Vater hat als ehmahliger 
Vorſteher bey der Thum⸗ Kirchen groſſe Sorge getrage vor das geiſt⸗ 
liche Nest daſelbſt aß billg die lieben Seinigen / den Lohn der Pro⸗ 
pheten und Serechten empfangen dare. x. ei e iſt ein ſchoͤnes 
Gebaͤudeſ wie der Heil. Geiſt die Bildung der Eva nennet / Gen ll re. 
und alſo wie ein wolgebauetes u. wolrichendes Neſtlein / welches 
wie die Neſte der Orientaliſchen Bögelzfonderlich des Wunder⸗Vogels 
Phöenix, von den allerföftlichften Specereyen und Gewürtz Zweigen 
gebauet mit Ehriſtlichen u. Jungfraͤulichen Tugenden pranger, Eine 
Krone int den Gaben und Früchten des Geiſtes gezieret von der man 
ſagẽ mag: Ein fleißig Weib iſt eine Krone ihres Manſes Prong. 
Soſey denn dieſer Bruffedieſes Neſt) geſegneh under r. 
Braͤutigam freue ſich des Weibes ſeiner Tugend ſieiſt lieblich 
wieeine Hinde und holdſeelig wie eine Rehe g wie en ſchones ſieh⸗ 
lich ſingendes Voͤgelein); Laß dich Ihre Liebe allezeit erſaͤtigen / 
undergätze dich allerwege in Ihrer Liebe k ro v. V. 8. 10. Der 
Herr Braͤutgam thut wol! daß Er hierauff fein Hertz gelencket / 
und bedacht / was jener poet ſaget? N on ſemper æſtas erit componite 
Nido, Der Frühling der Sommer der Jahre gehen dahin; 
Im Winter des Lebens iſt gut im warmen Reſt ſitzen. Und 
was Ihn ſeyn P. Chytrxus gelehret: Dulce Conjugium,dulce collegium, 
dulcis ſocia, lieblich iſt der Ehſtand / lieblich das Ehband lieb⸗ 
lich die Geſellſchafft: Cum qua fvave tibi viridi conſidere in ramo, 
ſraye nepotibus implere agros, dulce mori. Mit welcher lieblich iſt 
auf einein gruͤnen Aeſtlein ſitzen Kinder zeugen und froͤlich 
ſterben. Der Gott der vor das Neſt der Voͤgelngeſorget / wird auch 
fein Schutz und Schirm ſeyn. Er wird Ihn mit ſeinen Fittigen 
decken und feine Zuverſicht wird ſeyn unter feinen Flügeln 
und ſeine Warheit iſt Schirm und Schild bl. X CI. 4. MU 
fen gleich die da heyrathen leibliche Truͤhſal haben 1. Cor. .I. 
28. So gedencke Er / daß auch die / welche auſſer demſelben leben / ohne 
Leyden und Kreutz nicht ſeyn. Ein Vogel macht ein Creutz ſo wol wenn 
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er ſich in die Höhe ſchwinget / mit feinen Flügeln und herumb flattert / 

als wenn er ſich aufs Neſt ſetzet / und ſich über feine Junge ausbreitet. 

Jin Neſt iſt er aber doch am ſicherſten. So iſt der Menſch nicht ohne 

Leyden / in was vor einem Stande er lebe. In einem wolgetroffenen 

Ehſtand findet er doch mehr Troſt und hen Mann wenn er allein 
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it. Ein freundlich Weib erfreuct ren Mann und wenn ſie 
vernuͤnſſtig mit ihm urgbgehetzerfriſhet fie hm Fin De 
Wol dem der ein tugendſam Welb hat des lebet er noch eins 
po lange Syr. XX VI. f. 16. Ich zweifle nicht der Here 
Braͤutigam werde ſein Nest feßen nicht unter die Hecken / ſondern 
auf den Baum des Lebens Thun ) und in feinem Ehſtand das 
Bild des liebreichen Pelicans / derſeine Jungen ſo geliebet daß er ſie mit 
ſeinem Blut lebendig machet / ne ch dere ürſchrifft des Apoſtels Eph. V. 25 
darſtelle. Und die Jungfer Braut werde Ihm dahin folgen / das 
ihre Hertzen in Ehriſto vekeiniget ein immergrünendes und wolriechen⸗ 
des Neſt / jederman zum guten Behppicl vorſtellen werden. Damit fie 
beyderſeits den Sergen erhalten / welchen G Ort dem verheſſſen / der 
das Neſt der Vogel nicht ſcöhren würde: Auff daß dirs wolgehe 
und Kan ee auf Erden. 5 

f deere A etlicher Wunſch und Seegen: Gott der „Err / 
der ſie einander hat finden in aut ein Wege der Gottfeeligkeit/ der 
fee Ihr Meſt auf einen ſchattichten Baum der Glack 1 6 5 
Frech-KV II. 24. Dan IV. 7. g. der feine Aeſte und Zweige weit ausbreite 
darauf Sie ſicher wohnen / und für allem Wetter und Regen 
der Trübſahl bewahret bleiben. Er ſchuͤte und ver wahre Ihr 
Neſt mit der ache ſemer heiligen Eugel wider den hoͤlliſchen Raub 
und Schmäh Vogel. 405 em Adler ſeine Jungen ausſuͤhret und 
über ihnen ſchiwebet / ſo walte der sürige Gott über ihnen mit fer 
ner Gnade. IEINS/ det ſich in dem leiblichen Bilde einer Gluckhen⸗ 
nen / Match. X KIll. 37. Vorſtellet / ſamle Sie und Ihre Küͤchlein unter die 
Flügel feines Zeyls / Malsch. V. 2, Der Heil. Geiſt / welcher in der er: 
ſten Schoͤpffuͤng wie ein Vogel ſchwebet auff den Waſſern / der zer⸗ 
theile die Waſſer der Trübfal/ mit ſeinem Troſt. Der Herr ſpeiſe 
fie wie Paradlef⸗Voͤgel mit dem Tau ſeiner Gnade; Er lege in 105 
ren Mund ſtets einen Freuden Geſang der Nachtigalen und lieblich 
ſingenden Dögel aus den in lis Fortunatis oder Zucker⸗Inſelen. Er 
gebe Ihnen die Freundlichkeit und Sanfftmuth der Tauben / die 
Kraͤffte der Adler ſich zu verſungen / und das lange Leben des Phoͤ⸗ 
nir. Daß Sie biß in das fpäte Alter zuſamen / geſund / vergnuͤgt / und 
gluͤckſeelig leben / in einer heiligen / keuſchen / beſtaͤndigen / GGtt wol 


gefaͤlligen Liebe beyeinander in dem Eh. Neſt wohnen / viel Jungen 
erziehen / und Ihrer Kinder Rinder ſehen / hie auff erden / und dert 
in dem him̃liſchen Jeruſalem / da Freude die Fülle iſt / und liebliches 
Weſen zur Rechten Gottes immer und ewiglich. Wol denen 
die in dieſem Neſt wohnen / die loben G tt immerdar / 
in Haͤuſern des Friedens und ſtoltzer 
Ruhe ewiglich! Amen. 


